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ren die Bevölkerung des Steppenhochlandes wahr-
scheinlich noch stärker angestiegen ist29). In den 
küstennahen Regenfeldbaugebieten liegt die Be-
völkerungsdichte durchweg über 10, oft über 20, 
stellenweise über 200 Einw./qkm, im Steppen-
hochland durchweg unter 10, oft unter 5 Einw./ 
qkm, wobei die etwas reichlicher beregneten Ge-
birge sich dem oberen Grenzwert nähern. In kei-
nem Nomadengebiet deckt selbst in guten Jahren 
die pflanzliche Produktion den Bedarf, ganz ab-
gesehen davon, daß Anbauflächen und Erträge 
besonders großen Schwankungen unterliegen. Die 
Bevölkerung in den Südterritorien Algeriens (rd. 
2 Mill. qkm) ist von 1926 bis 1948 um über 50 % 
angestiegen, die Getreideproduktion im Mittel 
der Jahrfünfte 1926/30 und 1947/51 aber nur um 
30 %> (auf 0,17 Mill. dz). Gleichzeitig ist die Dat-
telproduktion um rd. 1U infolge Krankheiten und 
Heuschreckenfraß gesunken. Der Schafbestand 
des Gebietes sank von 2V2 Mill. im Jahre 1930 
auf unter V2 Mill. im Jahre 1948, hat aber seit-
dem die Millionengrenze wieder überschritten. 

2 8 ) Unterlagen aus Capot-Rey und Des pois5). 
30) ]. Dresch in Birot u. Dresch: La Méditerranée et le 

Moyen Orient, I, Paris 1953. 

Der Kamelbestand ist — unstetig — im Absinken 
(1930 bis 1951: 160 000—127 000). Die Ursachen 
für den Rückgang der Viehzahlen wurden oben 
erörtert. Bergbau und Industrie Algeriens beschäf-
tigen erst knapp 100 000 Arbeiter, also etwa 1 %> 
der Gesamtbevölkerung; mit Ausnahme von Berg-
werken sind sie im wesentlichen auf die Küsten-
regionen beschränkt30). Die Steigerung der pflanz-
lichen Produktion gilt vornehmlich für die Rand-
gebiete der nomadischen Lebensräume und ist zu-
meist den Seßhaften zugute gekommen. Franzö-
sisch-Nordafrika im ganzen wie in vielen Teil-
gebieten erscheint übervölkert, nicht zuletzt die 
Wüste, ein Problem, das im Rahmen der heute 
noch maßgebenden agrarischen und nomadischen 
Gesellschaftsstruktur nicht lösbar erscheint. Dem 
Ausbau der Industrie auf der Basis heimischer 
Bodenschätze (Kohle, Eisenerze, Phosphat u. a.) 
und der Wasserkräfte fehlt das heimische Kapital, 
aber auch ausreichendes Interesse des Kapitals im 
französischen Mutterland, so daß größere Unter-
nehmen gern dem Staat überlassen werden. Da-
her rührt das Interesse der französischen Regie-
rung, im Rahmen der europäischen Wirtschafts-
union auch deutsche Unternehmungen nach Nord-
afrika zu ziehen. 
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Vorwort:  Bei einem Besuch des Mount Rainier und des 
Mount Baker im Cascaden-Gebirge 1952 im Anschluß an 
den VII. Int. Kongreß für Photogrammetrie in Washing-
ton D. C. konnte W.  Hofmann-München  erstmals einen 
nordamcrikanischen Gletscher mit Hilfe der besonders in 
den Ostalpen bewährten Methode der terrestrisch-photo-
grammetrischen Gletschervermessung aufnehmen, nämlich 
den Nisqually-GIetscher an der Südseite des Mount Rai-
nier (vgl. Erdkunde, VII, 1953, S. 217 ff.). Dabei war ge-
plant, die Veränderungen des Gletschers in den folgenden 
Jahrzehnten durch Wiederholungsaufnahmen unter Kon-
trolle zu halten. Die fertige Karte im Maßstab 1 :25 000 
kann nunmehr vorgelegt werden (Kartenbeilage). Der 
Rückgang der Gletscher in den letzten 100 Jahren, ähnlich 
dem der Alpen-Gletscher, aber auch Anzeichen für ein 
Wiederanwachsen in neuerer Zeit hatte auch bei amerika-
nischen Gletscherforschern ein erhöhtes Interesse an diesem 
leicht zugänglichen Gletscher des Cascaden-Geibirges wach-
gerufen. Zwei sehr gute Kenner des Mount Rainier Na-
tional Park, V.  R. Bender  und A. L. Haines, haben sich 
freundlicherweise bereit erklärt, die Ergebnisse der bis-
herigen Gletscherforschung am Mount Rainier zusammen-
zufassen und aus dem Vergleich der kartographischen Auf-
nahme von 1910 (Leitung Fr.  E. Matthesj  und der neuen 
von W.  Hofmann  genaue Berechnungen über die Flächen-
und Volumenveränderungen des Gletschers anzustellen. 
Um diese speziellen glaziologischen Forschungen in die geo-
graphische Gesamterscheinung des Mount Rainier und des 
mittleren Cascaden-Gebirges hineinzustellen, hat der Un-
terzeichnete versucht, an Hand älterer und neuerer For-

schungsergebnisse die Eigenart des Gebirges in klimatischer, 
vegetationskundlicher, geomorphologischer und glaziologi-
scher Hinsicht zu zeichnen. Der Herausgeber 

Mount  Rainier, Washington,  and its glaciers 
Summary: In 1952, the Nisqually Glacier of Mt. Rainier 

in the Cascade Range was the subject of a terrestrial pho-
togrammetrical survey by W.  Hofmann.  The map 
(1 :25,000) produced (cf. map) is to serve as a basis 
for the study of the oscillations of the glacier in future 
years. V.  R. Bender  and A. L. Haynes took the opportunity 
to calculate, according to length, area and volume, the 
shrinkage of the glacier which had taken place since the 
survey by F. E. Matthes  in 1910. The glacier has shrunk 
from 7.1 Km. to 4.05 Km. in length, and from 6.99 sq. Km. 
to 6.22 sq. Km. in area. The loss of volume amounted to 
121,389,300 cu. m. The climatic snow line rose during 
these forty-two years from 1800 m. to nearly 2300 m. 
above sea level. In the first paper, "Mount Rainier and the 
middle Cascade Range", C. Troll  gives a general geograph-
ical account, based on the more recent literature, of 
Mt. Rainier in its setting within the middle Cascade Range 
together with the gorge of the Columbia River which 
affords a cross section through the mountains almost down 
to sea level. The formation of the present-day mountain 
relief began in the Oligocene and continued during the 
Pleistocene Period through enormous volcanic eruptions, 
epirogenetic tectonics as well as fluviatile and glacial 
erosion. Reference is made to the recent theories of E. T. 
Hodge  about the Columbia gorge, according to which the 
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valley should be considered as of epirogenetic and not of 
antecedent origin. 

The climatic zoning from the rainy Pacific coast tho the 
dry interior of the Columbia Plateau is reflected in a cor-
responding sequence of vegetation belts. The Columbia 
Gorge makes it possible to view this sequence in its hori-
zontal as well as its vertical arrangement and thus fused 
into a three dimensional picture, and further to observe 
the influence of northern and southern aspect on the vege-
tation cover. Particularly remarkable is the climatical and 
ecological gradation in the high mountain region of Mt. 
Rainier. In the zone of maximum precipitation and 
immense snow cover during the winter, which coincides 
approximately with the crest of the Cascade Range with 
its cloud belt, the upper limit of trees and the climatic 
snow line (2,000—2,100 m.), lie perhaps closer together 
than anywhere else in the world. In greater altitudes, on 
the conical mountain tops which reach high above the 
cloud belt, precipitation again decreases to such an extent 
that great dryness, evaporation and insolation give rise to 
honeycomb and "penitentes" forms of the firn snow, a 

phenomenon which resembles the vertical zoning of climate 
on tropical and sub-tropical volcanic cones like Mauna 
Kea, Kilimanjaro, Popocatepetl, Teneriffe and Sajama. 

The very interesting observations of D. B. Lawrence 
about the effects of the seasonal winds on the shapes of 
the trees in the Columbia Gorge, directed attention to-
wards the sequence of weather conditions in the oceanic 
west and the continental east of Washington and Oregon, 
particularly to the wind system in the Gorge. Advances 
of cold air during the winter, accompanied by great 
dryness and glace storms, make themselves felt very 
drastically in the western part of the Gorge where the 
trees are damaged and pruned by ice coating so that the 
foliage is only able to grow on the west side. In contrast, 
the trees in the eastern section of the Gorge suffer a defor-
mation where the foliage points eastwards looking almost 
like flags; this is due to the continual summer winds whose 
effect is enforced by a daily pulsation. For comparison, a 
third type of wind pruning of trees is mentioned which is 
found at the altitudinal limit of trees in the Rocky Moun-
tains. 
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Mit 3 Abbildungen 

I.  Allgemeine  Charakteristik 
Das mittlere Cascaden-Gebirge in den Staaten 

Oregon und Washington beiderseits des Colum-
bia-River, der die Grenze der beiden Staaten 
bildet, ist in seiner geographischen Struktur und 
landschaftlichen Gliederung von drei Tatsachen 
beherrscht: 
1. Es erstreckt sich in einer Breite von 90 bis 

120 km von Norden nach Süden parallel zur 
pazifischen Küste und zum Küstengebirge zwi-
schen der Längstalsenke (Puget- und Willa-
mette-Senke) und dem Columbia-Becken als 
ein gegen eine mittlere Kammlinie ansteigendes 
Plateau von 1800 bis 2500 Metern, das durch 
ein dichtes Talnetz nach beiden Seiten hin tief 
zerschnitten ist. Da es sich den vorherrschenden 
westlichen .Winden in ganzer Breite entgegen-
stellt, ist seine Westflanke von äußerst üppigem, 
dicht unterwachsenem Regenwald bekleidet, 
während sich an seinem Ostrand der Ubergang 
über trockenere, grasreiche Waldtypen aus 
Gelbkiefern und Eichen in die Grassteppe und 
weiter in die aride, baumlose Sagebrush-Steppe 
des Columbia-Plateaus vollzieht. 

2. Über dieses Plateau erheben sich einzelne große 
vulkanische Kegelberge weit in die Region des 
ewigen Schnees. Die Vulkane liegen zum Teil 
auf der zentralen Kammlinie wie der Mount 
Adams (3800 Meter) und der Glacier Peak 
(3053 Meter), zum Teil weit nach Westen vor-
geschoben wie der Mount St. Helens (2948 
Meter) und der größte von allen, der Mount 
Rainier (oder indianisch Mount Tacoma) mit 

4392 Metern. Der Mount Rainier wird wohl an 
Gipfelhöhe von einigen anderen Bergen der 
USA übertroffen, doch ist er als ein über die 
Waldgebirgskämme seiner Umgebung etwa 
2500 Meter aufragender Riesenkegel von 13 km 
Durchmesser die gewaltigste Berggestalt der 
U SA außerhalb Alaskas. Mit seinen 26, nach allen 
Seiten ausstrahlenden Gletschern von zusam-
men 108 qkm Oberfläche bietet er einen höchst 
imponierenden Anblick und beherrscht das 
Panorama der Städte am Puget Sound (Seattle, 
Tacoma, Olympia). Mount St. Helens, Mount 
Adams und Mount Hood beiderseits des Co-
lumbia-Tals sind die „Torwächter des Colum-
bia" im Osten von Portland (Williams 1912). 
Höchst bemerkenswert ist die vertikale Zo-

Abb.l: Das mittlere Cascadengebirge (Entwurf C. Troll) 
1. Ausdehnung des Gebirges 
2. Kammverlauf 
3. Dem zerschnittenen Gebirgsrumpf aufgesetzte vulka-

nische Kegelberge 
4. Gletscher 
5. Junge Lavaströme 
6. Feuchter Nadelwald der westlichen Fußregion (vor-

herrschend Douglasien) 
7. Trockener Gelbkiefern-Eidienwald der östlichen Fuß-

region 
8. Feuchte Nadelwälder der montanen und subalpinen 

Stufen beider Gebirgsseiten (Zusammensetzung s. 
Text!) 

9. Steppengebiete im Osten des Gebirges, z. T. Bunch-
gras-Steppe (Columbiagebiet), z; T. Sagebrush-Ar-
temisiensteppe (Yakimabecken) 

10. Das Cascadengebirge querende Eisenbahnlinien (mit 
Tunnels). 




